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AN UNSER PUBLIKUM 

Fünf Jahre alt ist das Münchner Crüppel Cabaret geworden, allen 
Skeptikern zum Trotz, die da orakelt hatten, ein Kabarett, das sich 
mit Probl�men behinderter Menschen auseinandersetze, laufe sich 
sehr schnell tot. Nun, wir sind nach fünf Jahren immer noch quick
lebendig, und die Besonderheiten unserer künstlerischen Arbeit ha� 
ben sich nicht nur in München herumgesprochen, sondern auch über 
die Grenzen der Bundesrepublik hinaus. W-ir können gar nicht so viel 
spielen, wie wir Gastspielangebote bekommen. Das Münchner Crüppel 
Cabaret ist gefragter denn je. 
Der weitaus überwiegende Teil unserer Aufführungen sind Gastspiele 
außerhalb Münchens. Die räumlichen und technischen Unzulänglichkei
ten, denen wir uns mitunter trotz eindeutiger· schriftlicher und 
fernmündlicher Absprachen mit den Veranstaltern ausgesetzt sehen, 
stellen immer wieder eine große Herausforderung an unsere Duldsam
keit und Improvisationsgabe dar. Die in diesem Heft abgedruckten 
Äußerungen einzelner Ensemblemitglieder vermitteln eine leise Ah
nung davon. Aber anstrengende Busfahrten und das hin und wieder 
hektische Getriebe beim Bühnenaufbau und der technischen Einrich
tung der Vorstellung sind vergessen, sobald das Licht zur ersten 
Szene aufscheint, sind vergessen, wenn sich das Publikum von unse
ren Darbietungen mitreißen läßt und sie mit Beifall würdigt. 
Wir lieben unser Publikum, und wir fühlen uns in.unserer künstle
rischen Arbeit bestätigt, wenn wir behinderte Zuschauer ermutigen 
konnten, aus ihrer Isolation herauszutreten, sich zusammenzurotten, 
frech zu werden und möglicherweise Ähnliches zu versuchen wie wir. 
Bestätigt fühlen wir uns auch, wenn nichtbehinderte Zuschauer la
chend erkannt haben, wie töricht ihre ihnen anerzogenen Vorurteile 
gegenüber behinderten Menschen doch sind. 
Zusammen mit unserem Publikum möchten wir unser Jubiläum feiern, 
mit ihm zukrilckblicken auf filnf Jahre erfolgreicher Arbeit, von der 
wir einige der beim Publikum beliebtesten Nu�mern aus unseren ver
gangenen drei Programmen zeigen. Dazu wünschen wir uns und unserem 
Publikum viel Spaß. 

;fflüntbner 
Qtrüppel <!Cabaret 



ORGANISATION IST ALLES 

RENATE SCIIAIUJERT 

Darstellerin unJ Texterin 

im Münchner Crüppcl C3baret 

GrnnJungsrrit�lieJ 

Sozialpädagogin 

Psychologiestudentin 

An den Ort des Gastspiels kann ich mich nicht mehr erinnern. Um so 

genauer kann ich mich erinnern, was nach der Vorstellung in diesem 

Gastspielort passierte. Denn gerade war der Schlußapplaus verklun

gen, wir hüpften und rollten zum Teil noch in Unterhosen hinter der 

Bühne herum und versuchten, unsere Klamotten zu finden, da stand 

plötzlich eine Dame von der Or�anisation mitten in dem ganzen Tohu

wabohu. Wann denn endlich die Rollstuhlfahrer fertig seien, damit 

sie sie mitnehmen könne. Alles sei vorbereitet und die Betten schon 

hergerichtet. Nun wollten wir Rollstuhlfahrer aber gar nicht ins 

Bett. Wir dachten eher an ein kühles Bier und eine gemütliche Knei

pe. Das teilten wir der Dame auch mit. Sie war sichtlich empört 

über unseren Eigenwillen. Sie hätte doch alles so schön organi

siert. Die Rollstuhlfahrer brauchten bloß in den Bus geschoben zu 

werden, den Rest würden ihre Leute schon erledigen. Hatte die unser 

Programm e-igentlich gesehen? Wir bezweifelten das sehr. Sie war 

über unseren Entschluß, doch erst einmal eine Kneipe zu suchen, 

schon sehr erbost. 

Der weitere Verlauf des Abends gab ihr aber dann endgültig den Rest. 

Elena und ich waren ihr nämlich zugeteilt. Wir sollten in so einer 

Art Heim übernachten. Das war - wie konnte es anders sein - von ihr 

organisiert. Als wir nun von unserer Erholungspause, die sich doch 

ein bißchen länger hingezogen hatte, vor dem Heim ankamen, fiel un

sere eifrige Organisatorin aus allen Wolken. Wo wir so lange geblie-



ben wären? In der Kneipe natUrlich! Sie �ar fassungslos, kriegte 
sich jedoch wieder ein und ließ uns ins Haus. Dabei schnappte sie 

mich samt Rollstuhl und karrte mich über die Behindertenauffahrt 
ins Heim. Elena, die selbstverständlich mitgetrapst war, wurde zu
rechtgewiesen: Dieser Eingang sei nur für Rollstuhlfahrer. Sie sol
le gefälligst den Fußgä�geraufgang benutzen. Als wir endlich wieder 
beisammen waren, zeigte sie uns unsere Zimmer. Das njchste Unheil 

zog auf - wir wollten nicht getrennt, sondern zusammen in einem 
Zinmer schlafen. Eigentlich kein Problem, sollte man meinen, denn 

wir sind zwei erwachsene Frauen und hatten eigentlich die Schlaf
platzprobleffie für uns schon geklärt. Ich wollte auf einer Matratze 
auf dem Boden übernachten, Elena im Bett. Das aber war - ich sehe 
es ja ein - eine enorme Überforderung für die gute Organisatorin. 
Eine Rollstuhlfahrerin im Schlafsack auf dem Boden, statt, wie sich 
das gehört, im wohlorganisierten Heimbett. Nein, das ging zu weit! 

Sie verließ uns wahrscheinlich mit dem festen Entschluß, nie mehr 

etwas für Behinderte zu organisieren. Elena und ich aber organisier
ten uns noch eine Flasche Sekt und feierten unsere gelungene Vor

stellung. 

Arbeitsgemeinschaft 
Behinderte in den Medien e.V. 

Bonner Platz 1 /IV, 8000 München 40, Telefon (0 89) 30 10 68 

Betroffene machen Fernsehen 

Schon seit 1984 produziert die Arbeitsgemeinschaft Behinderte 
in den Medien e. V. Fernseh-Sendungen. Von, für und mit Behin
derten entstanden so bereits weit über 100 Filme, wie sie im 
herkömmlichen Fernsehen selten zu sehen sind. 0avon sind viele 
auf VHS-Videokassetten für DM 30,-- (+ Versandkosten-Anteil) 
erhältlich. Fordern Sie Informationsmaterial an. 



BLATTGOLD IN REGENSBURG 

ROLr- \vlNKMJ\NN 

Darsteller 
im �llnchncr Crüppcl Cabaret 

Gründitn<?smi t_•:1 i cd 

Kauf��nnischer AnRestcllter 

Wir hatten eine Gastspieleinladung nach Regensburg. �ach längeren 

Verhandlungen �ar es dem Veranstalter gelungen, als Spielort einen 

Raum im Stadttheater zu bekommen, was er uns nicht ohne Stolz er
zählte. Wir trafen also am Spieltag dort ein und wurden zu den vor
gesehenen Räumen geführt. Der Eingang ebenerdig - sehr gut. Drinnen 
ein Aufzug zum ersten Obergeschoß - ganz toll. Wir betraten den für 

unser Gastspiel vorgesehenen Raum und - waren sprachlos. Ein riesen
großer Saal mit vielen Stühlen und einem stufenförmigen Podium. 
Für unsere Zwecke gut geeignet, besonders das Podium. Man hatte uns 

in die Konzerthalle verfrachtet. Viel Blattgold, viel Schnörkel, 

aber keine Licht- und keine Tonanlage. Für ein Orchester ist dieser 
Raum sicher bestens geeignet, doch wir sind keine Musiker. Unter 

diesen Bedingungen war eine Aufführung unseres Programms nicht mög
lich. Es begann eine aufgeregte Diskussion zwischen allen Beteilig
ten, und immer wieder waren Wörter zu hören wie: "unmöglich" •. . 
"keine Ahnung" ••• "vorher gewußt" oder "könnte man nicht". Am Ende 
Ratlosigkeit auf deren und Frust auf unserer Seite. Nozu schicken 
wir vorher jedesmal Pläne über die notwendigen technischen Voraus
setzungen, Bühnengröße usw. , wenn sie keiner liest oder einfach ig
noriert? Wir waren nahe daran, das Gastspiel abzusagen, was übri
gens das erstemal gewesen wäre. Dank der Flexibilität aller und des 

großen Verständnisses des zuständigen Theaterverwaltungsmannes 
konnten wir dann doch noch in unser geliebtes Theater am Haidplatz 



ausweichen, in dem wir schon einmal gastiert hatten. Bedingung war 
allerdings, daß wir dort keine Veränderungen, was Licht und Bühne 
betraf, vornehmen durften, da bereits alles für die Aufführung von 
Peter Radtkes Stück "Noch ein Othello" am nächsten Tag eingerichtet 
war. Mit etwas Verspätu_ng haben wir zu spielen begonnen, nachdem 

ein Teil der Zuschauer der "Umleitung" gefolgt war. Die Vorstellung 

fand also statt, In einer nicht opti�alen Beleuchtung und in einer 
abgedeckten Gefängnisdekoration. Aber was solls? Man darf das halt 
nicht so eng sehen. Was soll man machen, wenn ein theaterfremder 
Veranstalter eine Theatergruppe engagiert? Ob er was gelernt hat? 

JORGEN ROLLE 

Darsteller und Texter 

im Münchner CrOppel Cabaret 
Gründungsmitglied 

Goldschmied 

P'::-!ER DIESES BUSFJ\IIRE:J! 

Auf der Fahrt von !tünchen nnch i!nmburg. Die �acht ist hereingebro
chen. Einige hat das Brummen <les Hotors einr,eschläfert. Andere er
leichtern den Rusfahrer um seine letzten Bierelosen. Ab und zu ein 
Lacl:en der iw.r.ier noch vergnügten Bierdosenkiller. Es läßt die 
Schläfer kurz aufzucken und ,1ie i;ilometertafel am Rande der Auto
bahn ;,ahrnehmen. l,!ist, n0ch 350 -:iloneter bis Ilan·burg. Der Kopf 
fiillt wieder in Ruhestellunr, Plötzlich h·er<len :ille wunter. Ein ro
tes Warnlä�pchen hatte den Len�er des Gusses veranlaßt, am nächsten 
R�sthof zu halten. Ralph un� der Fahrer stPllten einen gerissenen 
Keilrienen fest. Natürlich war die WerkzcuPkiste nicht mit einem 
solchen Teil bestückt. Deshalb klapperten Ralr,h unJ icl: etwa zwan-



zig Busse ah, die über stinkenden Gullis ihre Luxustoiletten ent

le�rten. Aber kein Fahrer honnte mit <lem passenden Keilriemen aus

helfen. Resigniert gesellten 1dr uns 1-:ietler zu den anJeren und 
überließen unserem Fahrer die 1rnitere Suche. Nach etwa �,;eieinhalb 
Stunden kam endlich der Werkstattwaren und hrachte das ersehnte 
Stück. Kurz vor Sonnenaufgang erreichten wir lfnmbur!;, Ir.uner dieses 
Busfahren! Es bringt einen so weit, <laß man auf einem Rastplatz in 

der Schweiz der Nayla ihren Rollstuhl klaut und die abschüssige 
Straße vom Parkplatz zur Tankstelle hinunterrast, an der Dieselzapf
säule abbremst und vor den Au�en staunender Urlauber aus dem Roll
stuhl steigt und eine Minute so tut, als tanke man den Rollstuhl 
auf, um sich dann wieder den Berg hinaufzuquölen. Ja, das Busfahren 

hat es wirklich in sich. Ein andermal platzte uns vor dem Theater 
in Ingolstadt ein Reifen unseres Busses. Ein gewaltiger �nall und 

zisch. Warum platzte er nicht bei der berüchtigten Anschlußstelle 
Allershausen? Warum nicht? Wieder ein Fall von "Maria hat geholfen"? 

Immer dieses Busfahren! 

Jürgen Rolle 
Tel. 263580 

Ausstellung am 06.12.87 ab 16 Uhr 

in der GI ocke nbach werk sta ff, 

8/umenstr 7, 8000 München 2 



SUSANNE BETHSCHEIDER 

Darstellerin 

im Münchner Crüppel Cabaret 

Gründun�smitglied 

�-�asscurin 

DIE ALLEP-ERSTE GENERALPROBE 

Generalprobe bzw. letzter Durchlauf vor der "Welturaufführung" des 

ersten Programws des Mßnchner Crüppel Caharets. Alle sind aufgeregt, 

aber in Hochstimmung. Nach dem Aufbau gehts los. Die erste Szene 

klappt wunderbar, keine Komplikationen. Dann aber wirds schwierig. 

Auf dem winzigen Platz hinter der Bühne, der für zehn Personen, da

von vier im Rollstuhl, und Berge von Requisiten ausreichen soll, 

bricht das totale Chaos a11s. Während Jürgen und Stefan eine riesige 

Tür auf die Bühne bringen sollen, muß Ralph den Tisch von vorne hin

ter den Vorhang transportieren. Unterdessen müssen Renate und Rolf 

raus in ihren Auftritt. Das ist zu viel auf einmal. Stefan und Jür

gen stolpern mit ihrer Tür über Renate, die sich mit den Vorderrä

dern im Vorhang verfangen hat. Rolf stellt Ralph aus Versehen mit 

seinen Fußstützen ein ßein, so daß dieser mitsamt �em Tisch auf Ger

tis Schoß landet, die gerade dabei ist, sich für ihre nächste Szene 

umzuziehen. Es entsteht ein unentwirrhares Knäuel ;,us �lenschen, 

Rollstühlen un<l Requisiten, und jeder schimpft auf die Unachtsam

keit des �nderen. 

Von nun an gehts stetii; bergab. Die Nervosität steigt. Unsicherhei

ten in Text und Spiel sind die r-ol?.e, En<110se l.iinr,en in den Umbau

pausen entstehen, da wir 1qit der Enpe hinter der F.iihne nicht fer

ti? werc�en. Nach stundenlan'."'.el'• "Kampf" beenden 1,·ir die Probe, de

primiert, verjnesti�t. Wie sollen wir das morrcn vor Publikum nur 

schaffen, ohne uns zu blar,ieren? Jeder schleicht wit weichen Knien 



und ;:crzklorfcn nach 11,•usc, in tlcr !loffnuni:, tl:1r., sich ,� ic Thc:1tcr-
1s·cisheit, ,'.ie uns '.'J;iu!,c als Trost 11i t.r.e'.',cl'cn !1::it, bc1sal'.rhei ten 1:,ö

;e. Diese besagt, tlaf. eine verl'atztc Generalprobe tlie Gar::intie für 

eine gelunge Premiere ist. Un,i sie l>e1dcs ihre ltichti1;kcit, nachJc:i: 

Jas sperri�stc Requisit, Jcr Tisch, noch vor Jcr Premiere ::e;:cn ei
nen kleineren ausgetausci1t 1s·o1·,\en 1,ar. 

EIN GASTSPIEL IN ß[RLIN 

RALP:I KU3SCH 

f)arsteller 
Requisiteur 
Techniker 
im Münchner Crüppel Cabaret 

Grünclungsmitglied 

Fernmeldeelektroniker 

In Berlin gastierten wir vom 2S.10. bis 2.11.1983. Erster Spielort: 

Der Saal der GemeinJe zum l!e i 1 i gen Kreuz in Kreuzberg. ilie r wohnten 
gerade einige Asylantenfamilien. 

Alle Requisiten in den plötzlich zu kleinen VW-Bus schachteln. Ein 
Ciao, und schon gehts los nach rlerlin. Jürgen und ich wec:1seln uns 
beim Fahrerr ab. Grenze! Was wird passieren beim Anblick des Busses, 
der scheinbar nur mit Gerümpel vollgestopft ist? Verdammt, ich habe 
meinen Reisepaß vergessen! Zwanzig Minuten Warten auf mein Transit
visum. Und dann das Fahren auf der Transitstrecke - die Requisiten 
rumpeln bedenklich, Nach acht Stunden sind wir endlich da. Nur noch 
den Spielort finden. Schließlich, nach einer halben Stunde Stadt

fahrt, finden wir ihn. Ein großer Raum, der nichts von einem Thea
ter hat! Erstmal Tass Kaff und ne Kleinigkeit essen, und schon 
gehts los: Requisiten ausladen und zwischen neugierigen Asylanten-



kindern in irgendeine Ecke stellen. Die anderen kommen jetzt auch 
vom Flughafen. Stühle für <las Publikum aufstellen, die Bühne fest

legen und dann nur noch das Licht einrichten und diverse mechani
sche Finessen für die Vors�ellung aufhauen. Dabei ein schnelles 
Kebab. Kuri vor dem gepl�nten Beginn der Vorstellung ist alles fer
tig. Jetzt nur noch umziehen. Und schon gehts los: " Ich heiße Ralph 
Kubsch. Ich habe den Kriegsdienst verweigert und Zivieldienst ge
leistet. Ich war des öfteren arbeitslos und habe Arbeitslosengeld 
kassiert. Ich bin s oziallästig." Plötzlich ist aller Streß wie weg 

geblasen. Nur noch Spiel. Danach Berlin und schließlich mein 

Schlafsack. Scho schee! 

GERTI RADTKE 

Darstellerin 
im Münchner Crüppel Cabaret 
Grilndungsrnitglie<l 

Sonderschuloberlehrerin 

DIE ENTSCIILEIERTE NONNE 

Wieder einmal fahren wir zu einem Gastspiel, Bevor wir das uns 
fremde Theater betreten, werde ich ganz aufgeregt. 11ird wohl alles 
klappen? 1'/ie sieht die lliihne aus? \\'erde ich hinter der Bühne genu�. 
Platz zum llmklejden haben? Bis zur Vorstellung legt sich meine Ner
vosität. Alles ist okay. Meine Kostüme und Requisiten sind schön 
ausgebreitet, die Texte priisent. Nach einigen Auftritten merke ich 
während der Vorstellung, daf.', ich dies1r.al leichte Schwierigkeiten 
habe, meinen Platz auf c\er Biihne zu [inden. Liegt es am Umbaulicht? 
Ich ta�te mich durch ein tjefes leeres Schwarz zu meinem Altar. 
Gott sei Dank - da ist er. Das Knöpfchen zum Anschalten <ler Altar-



bcleuchtunf habe ich schon g<'fundcr.. 1\un noch ein feierliches Ge

schau aufgesetzt, und es kann los.1:chcn. Aber, oh Schreck, plötzlich 

r.:erkc ich, c!af.\ J11cin ronnenschlcicr [chlt. J:inc Nonne ohne Kopfbe

deckung? nas gibt es nicht, schon r,ar nicht in Alt�ttin�. Ko <lie 

Szene spielt. 1\ichts wie wer,. l!offentlich sclwltcn <lic nicht ,las 

Szenenlicht ein. Ich stolpere in <ler Eile. WcrCc ich meinen Schlei

er sofort finden? Verschiedene r.cJanken schießen n:ir n.leichzei ti ): 

<lurch den Konf. - Aber alles klappt. Die :-:zenc ist noch !licht be

leuchtet. Die Zwischenmusik geht �ernde zuendc. Als das Licht an

geht, stehe ich zwar nicht wie vorgesehen hinter c'e!ll Altar, ahcr 

dicht am \'orhang. So schreite ich betend iiber die ßi;hne zull' Bildnis 

der nutter Gottes und schalte das Alt;irli.cht ,in. '1as Pu!Jlikur. lacht 

über den komische!! Effekt. Ob es bemer!:t hat, ca� es nicht so h;.itte 

sein sollen? 

AUF DER SUCHE NJ\Cil DEi\ MARBURGERN 

STEFA� ULDRIC:l'f 

D,1rsteller 

i:r ,,'ünchner Crüppel Cabaret 

Gründungsmitglied 

Sonderschüllehrer 

Adventszeit 1983. Nach Auftritten in liannover und r;ctti11;,en sitzen 

wir matt und zufrieden im Bus, cler saP.ft in Richtung }farburg über 

das Glatteis schlittert. Nauke spricht schon während der Fahrt dau

ernd von Marburgern.Alois denkt sofort an was Eßbares. Jürgen sieht 

sich eher von hübschen Marburgerinnen umringt. Ralph besteht auf 

Eßbarem. 



Na, in Marburg gibt es zunächst einmal etwas desorientierte �!arbur

ger und Marburgerinnen, die Stollen irr Überfluß an <lie �lühsel igen 

un<l Beladenen des Münchner CrUppel Cabarets austeilen. Aber das 
kann es doch nicht sein! Also macht sich �lles, was Räder un� Dei
ne hat, auf c1ie Suche nach Marburgern in der Altstadt. rs werc!en 
Wiener, Frankfurter und l·lamburr,er gefunden. Doch �larhurger? olan 
schüttelt irritiert den Kopf. Enttäuscht brechen wir die Suche ab. 
Außerdem beginnt sich Lampenfieber nusz ubreiten. Die Vorstellung 
muß noch vorbereitet werden. Als wir am Spielort ankommen, �uellen 

sie Rerade aus Gängen und TUren, <lie Marburger und Mvrburgerinnen, 
die die �alle frohgesti�nt nach einer Adventsfeier verlnssen. Da 
sitzen wir nun vor leerer Biihne imritten phantastischer \·:eihnachts
dekos und Req_uisi tenschachteln. Unser Publikull' ist auch schon d a ;  
denn eirentlich hätten wir schon längst spielen sollen. Aber wenn 
die Marburper so lange brauchen, ihre Aachener zu verdrücken. Ir
gendwie kommt es schließlich zu einer Vorstellunp. Sehr spontan und 
voller Improvisationsgeist. IJie nicht gefundenen t.:arburger liegen 
uns, obwohl nicht verspeist, noch lange im Nagen. 

ELE1\A GRAI-! 

Choreographin 

Texterin 
Organisatorin 
und KostUmschneideri n  
i m  �ünchner Crüppel Cabaret 
Griindungsmitplied 

Fotografin 
Dolmetscherin 
Choreor.raphin 

VON ROLLPATSCH ZUM ROLLSCHOI 

Noch vor der ersten Pre�iere saß ich Kit einer befreundeten Choreo
graphin und Tänzerin in einer Kneipe, und sie erzählte mir über ih
re neue Truppe. Nach meiner derzeitigen Arbeit gefragt, sagte ich: 
"Ich mache gerade eine Choreographie ni t Rol 1 stuhlfahrern", i-;orauf 



DI E SNOBS (özkaya , Scharbert ,Winkmann) 

CONFERENCE (Stolle ) 

DANKESCHÖN _ (Ens emble) 

CONFERENCE (Stolle) 

BIG SPENDER (Brunner , Scharbert ,Winkmann) 

Krickl 
Jubiläums-Show zun 

P R O G R A M 

DI E UNSICHTBARE SI CHERHEIT (Rethscheider , Kubsch ,Winkmann) 

CONFERENCE . (Stolle ) 

TANZ DER ROLLPERTINGER (Brunner ,ö zkaya , Scharbert , Winkmann) 

INTEGRATIONSPOLITIK (Rolle ,Ulbr icht) 

CONFERF.NCE (Stolle ) 

ROLLIE & CLYDE (Scharbert ,Winkmann) 

ZWEI SEELEN (Bethsche ider , Rrunne r) 

IM REICH DER GEIERROLLI (Ens e�b le )  

CONFERENCE (Stolle )  

PAUSE 

MUS !  KF.N: I I  ans !'.' iedcmann : D i e  Snob s n�ch e iner.: r'o t i v vo 

aus cl ew iJu s i c a  1 Swe e t  Chari ty ; F r aunhof er  Sa  i t enmus i :  

Sound Track : Honn ie & C lycl e ; Thal hamer Stubenmus i : Ch i 
türe ; Ray Anthony : Ni rht Tra in ;  Ru s s i sch�r Rauerntan z , V 
Nurknackcr-Su i t e ; John Phi lip  Sou s R : Stars & Stripes F 

Daa Münchn•r Crilppol Cabaret lat ein elngetr 
Geachifl• -und Spendenkonto : 12 - 205 7 



1lende 
ijährige� Best�hen 

B L A U F 

ALLES KLEBER ( Brunner , Ulbr i cht ,Winkm ann)  

CONFERENCE (Stol le )  

WAS HAB I CH? ( Brunner ,Heß , Kub s ch , Radtke , Ro l le , Scharbcrt , Ulbri cht) 

CONFERENCE (Stol le )  

DER  NEUE TARZAN ( Brunner ,Winkwann) 

N,.CHSTER HALT ALTÖTT ING ( Be thsche i der , l i eß ,  ö zkaya) 

RUSS I SCBER BAUERNTANZ ( B runner , Scharbe rt) 

EIK BETROFFENER KO�MT ZU WORT (Rrunner , Ulhr ich t , Beths che ider) 

CONFERENCE (Stol le)  

KLASS I SCHES BALLETT ( Brunne r , özkaya , S charbert ,W inkrann) 

E I NTRI TT FÜR DEN mr.tMEl. ( B eths chei der , Kubs ch , t. zkaya)  

CONFERENCE (Stol le )  

ERSTES �ATO-IfüI INDERTI::�-BATAI LLON ( Ense�h le )  

CO�FERENCE (Stol le)  

YOU ' RE  DR I V I NC. \!E CRAZY (Ensen·L le )  

ENDE 

lrv ing Berl in ; Cy Cole1,ian/ L1o rothy r ic  1 d s : ß ig Spend er  
1ue rntan z 1 6 . Jh . u n c.!  Sal zburger  Drehe r ;  Or i ,: i n a l  r i lm 
m!!auer naue rnwa 1 z e r ;  Ri chard l\"a gne r :  Tanni1ilu s c r - 0uv e r 

o lkswe i s c ; Pet e r  I .  Tschai kowsky : P a s  J e  Jeux aus der 
orewe r ;  B i l l y  May : You ' re J r iv i nc  me crazy . 

■genor .ala gem•lnnOtzlg anorbnntor Verel n 
38 , Stadtap■rkaaao MOnchen,BLZ 701 500 00 



s ie in ein Ries cncelächter ausbrach und dann rneinte : "Oh, nein , wie 

geme in ! S ind s ie denn wirklich so schlecht?"  Da verstand ich ers t : 
S i e  meinte natürlich , daß ich nichtbehindert e pro fe s s ionelle Tänzer 
mit  e iner.; " lu s t i gen SchiJT1pfwort" belegte .  Ke in Wunder , schon im 
Kinderball ett  wird außer nach Mus ikalität  nach Körpereignung wie 
lrn ichcn G l iedern und s chönen langen Be inen auss ond iert. 

"Geht d enn das Ube rhaupt ? "  ist  <l i e  Fra ge , die  ich irm:e r wieder zu 
hören bekomn1e. E s  geht. Rhythmuseefühl und Talent s ind auch bei  
Rolls tuhl fahrern von  Vorteil . J\.lan J!'IUß zwar umdenken , aber v iele 
Grundhaltungen der ve rschiedenen Tanzarten s ind übertragbar. Unsere 
e i genen Befürchtungen , daß  s ich au s Mangel an Bewegungsmöglichkei
ten unsere Choreo graphien totlaufen , als o  s ich immer wi eder diesel
ben Sequenzen wiederholen könnten,  haben s ich nicht bewahrhei tet. 
IJ11 Gegenteil : Für we i tere Programme s ind j e tzt  schon so viele Ideen 
vorhanden , daß wir s ie nicht alle unterbringen werden können. 

Wie bei  j ede r Art de s Bühnentanzes  b e darf es natürlich vieler Pro
ben mit  zum Teil großer körperlicher Ans trengung und großer Konzen
tration. Manchmal s ind Te ile einer von mir vorberei teten Choreogra
ph ie so nicht d urchfilhrbar , da uns die Tücke des Obj ekts , des Roll
stuhls , einen Streich spielt. Doch hat die einfallsreic he "Roll
schoi -Ballet t- Truppe" <lann iminer Änderungsvorschläge , die  ins Kon
zep t - pass en. Es i s t  also auch immer e ine gme insam erarheitete Cho
reographie . Wo nimmt man d ie Einfälle he r? Me i s t  suche ich zwei b i s  
dre i �•us iken aus , d ie z u  dem Thema pas sen , das wir  vorher gemeinsam 
beschlossen haben. Dann ein igen wir uns auf eine l-lus ik , und ich be
re i te eine noch nicht ganz fert i ce Choreographie vor . Beim ''Klass i
schen Ballett" und b e i  "Roll ie  und Clyde" zurr. Beispiel habe ich ei 
n i pe Bewer.ungen au s dem Ei slauf nbernommen. Dabei bes teht immer die 
Gefahr,  im vollen Schwung über den mei s t  hohen Bühnenrand zu  fahren 
und ab zustUrzen. Obung verhind ert das. Le icht schräg nach vorne ver
laufende BUhnenböden bemerkt ein Ballet t-Tän zer kaum. Rolls tühle j e
doch fahren e infach bergab , wenn der Fahrer die  Arme heb t. Manche 
Beh inderungen machen auch das Heben beider Arme zur gleichen Zei t  
unmöglich . Der Oberkörper würde Gann e infach nach vorne fallen. Al
so rruß man einen raschen Armwechsel ,  pas send zur Mus ik ,  ausdenken , 
so daß er beabs icht i gt erscheint und s ich in  die übrigen Bewegungs
abläufe ei nfür,t. Vi eles ents teht auch beim Herumblödeln in den Pau
sen oder beim privaten Zusammense in. So baute ich Renates Arabesque 

" \  
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nach v orn - h ic rhc i hchcn Tti n zc  r i hr ßc i n ,  Rc n a  tc heb t  es 111 i t <l cr 

' land - in tlen Ma rsch ,lc s  ?·J a to- Bch  i n,l c r t cn -Ba ta i l  lons e i n  und cl ie  

"Tod essr i  ra l  e" von R cna tc und Rol f in  "Hol  1. i e un d Cly<1 c " .  Auch clcr  

�{usakensci'tr i t t iw Rol l s  tuh  1 im P.u s s  i s ehen l3 a u c rntanz  und  der Karate• 

sch l c1 �  von Ro l f  nit ans ch l i c ßcn<� el"" Stu rz von Hans s c1rr. t Rol l s tu h l  in 

"B i g Spend er"  ents tande n h e i  e ine r p r i v aten �a l r,ere i .  Be i tle:a Sturz 

hatte  a l lerdings  ke ine r v on uns d i e Re ak t i onen <les  Pub l i kum s he

u ncht : Erstarrt vor Schreck , � l a ubtc  es  an e inen Un fal l uncl wo l l te 

s c hon dem b e d auernswerten Rol l s tuh l fnhrer zu 1 : i lfe e i l e n . Erst  a l s  

w i r  nach e ini �cn Auffiih ru ngen c i n c  �fa sserp isto l e  c inbauten , reit der 

der N i eder�esc�l arenc se inen  Ge �ne r anspr i t zt e ,  wurde die  Ab s icht 

k l nr ,  und d as Pub l i kum konnte rcfre i t  :rnf l achen . Dcr art i p,e !-fi ßver

s tändn i s s e  se i tens des Pub l ikums s ind übr i �ens nicht selten . Gerade 

h e i  Chore ograph ien , in  denen Ro l ls tOhle  ode r  andere Requ i s i ten , d i e  

m i t  ileh indernn ren o<lc r  Ve r l e t zunv.en  zu  tun haben , e i ne P. o l l e  S!)ie

l en ,  sperrt s i ch ein  Te i l  des  Pub l iku�s . De r W i t z  wird häu f i g  als  

zu  makaber  empfunden . E ine  Ausnahme b i l den dab e i  die  behinde rten 

Zuschauer . E ine unerwartete Wi rkung hatte auch unse re Choreo g raphie  

des  Gefangenenchore s  aus  Verdis  Ope r "Nabucco" . Die  So ldaten des  

e rs ten Nat o -Behind erten-B ata i l lons kehren 111 i t b lu t i i.�en Verbänden 

aus de� Kr ieg  zurück . Um die Tra gik dieser  S ituation nicht zu s tark 

he raus zustreichen ,b lö�e l ten wir  ein  wenig  he rum und be g l e i teten den 

Ge sang s ch l i e ß l i ch mit  einhe i t l ich choreographi e rten grote sken 

Ge sten wie zum Beispie l Geldzählbewegung-en zu  den Worten "Teure He i 

mat" . D a s  Pub likum fand diese  Ges ten überhaupt nicht korn i s ch ,  ver

s tand s ie vie l�ehr als Gebärdensprache und wagte , e rschüt tert und 

s chluchzen<l , am Ende de r Szene kaum zu app l audi eren . Nas s o l l ten wir  

ände rn ? Nach l ängeren geme ins amen Gesprächen besch l o ssen wir , es  be i 

dieser Choreograph ie zu be l as s en u nd le d ig l i ch das L icht zur Ve rbeu

gung e twas später anzumachen . So hatten die Zuschauer die Chance , 

ihre Tas chentllcher im Schut z  der  Dunkelheit  zu benut zen.  Nach e iner 

Aufführung gestanden uns e inige ä l tere Herren , ehemal i ge Wehrmachts

offi z iere , daß  diese  Nummer  ihre  Eins t e l lung zu M i l i tär und Krieg 

ins Wanken geb racht habe . S i e  würden e ine Menge zum Nachdenken mi t 

nach Hause nehmen . Was wi l l  man mehr m i t  Theater und Tan z ?  

Das F inale  unserer Jubi l äwns-Show führte bere i t s  b e i  den Proben z u  

Mi ßvers tändniss en . E i n  Krückentanz von Nichtbehinde rten komme e iner 

Blasphemie gl e ich , hieß  es . Na dann Hals - und Beinbruch für die  

näch sten fünf Jahre B al let t ,  Tanz und Show ! 



HEUTE BLEIBT D IE KOCI-lE KALT 

\'IERNER l!OFKA.NN 

Licht- und Tontechniker 
Darsteller und Texter 

im �•ünchner Crüppel Cabaret 
Mitglied seit 1 98 3  

Psychologiestudent 

Denn den einzigen Starkstro�anschluß - er befindet sich in der Kü
che des Etablissements - braucht die Gastspieltruppe. Da muß der 

Herd weichen, und den hungrigen Zuschauern bleibt nur die Hoffnung, 
daß was Heißes auf der Bühne passiert. 

Nie wissen wir genau, was wir vorfinden werden, ob ein gut ausge
stattetes Theater oder aber einen Raum wie diesen, der für uns 

nicht im entferntesten geeignet ist. Wenn dann noch ein wenig hilf

reicher Kollege zwei Kabel vertauscht anschließt, und die Steuer
elektrik sowie die Hälfte unserer Scheinwerfer sich rauchend verab
schieden, dann heißt es: Rasch umdenken und die längst verlorenen 
Nerven trotzdem bewahren. Noch z·wanzig ttinuten bis zur Vorstellun�. 
Heute gibt es also keine fein ausgeklügelten Lichtstimmungen. Mir 
bleibt nur "Stecker rein - Stecker raus" als die einzir,e Chance, 
daß die Vorstellung doch noch stattfinden kann. 

Ich bin dreckig, verschwitzt und hungrig. Zum Essen fehlte mal wie
der die Zeit. Es geht los. Die erste t:ummcr läuft auf der ßiihne, 
und ich fange tatsächlich an, Spaß c.aran zu haben, trotz allem. 
Und das seit fünf Jahren. Es wundert ll' ich immer wiecler. 



NJ\YLJ\ OZ KJ\YJ\ 

flarstcl ler in 

1�1 �lünchner Crlippel Cabaret 

�it g l i e<l seit 1 98 6  

Schülerin 

GRENZ 01\Ell.SCIIRE ITUNG 

Ft:r unser Gastspiel in B asel benötig t e  Nayla als Assyrerin türki

scher Staa tsanrehörigkeit e i n  Visum. Da sie ein Internat außerh alb 

IHinchens b esucht und <las Konsulat r,anz in der �ähe meiner Wohnung 

ist, bot ich mich an, ihr Visura vo� Schweizer Konsulat abzuholen. 

Als ich dem Be amten Naylas Voll�acht vorlegte fing er sofort an her 

umzumosern. Der Doktortitel in meinew bun<lesrepublikanischen Aus

weis dämpfte j edoch seine feindseli?:e Haltung mir gegenüber , und er 

half mir beim Ausfüllen eines Formu l ars, dessen seltsam restelzte 

For�ulierungen ich nicht verstan�. Schließlich gestand er Nayla so

ßar zehn , statt der von uns erheischten zwei Aufenthiltstape in der 

Schweiz zu. Nach Ausfßllen des F0rraulars in doppelter  Ausfertigung 

an einem winzigen Katz entisch in einem engen Vorraum durfte ich das 

Allerheili?ste betreten - K � fka ließ !'riif?.en - und erlebte dort den 

wir r.;er,eniiber so hilfreichen 3ean-ten als Oberlehrer par excellence. 

Er trieb die dort versammelten türkischen Staatangehörigen, die die 

merkwlirdigen Formulierungen der Vordrucke noch weniger verstehen 

konnten als ich, imTT'er wieder hinaus, d amit sie an 2em Katzentisch 

ihre Anträge endlich richtic ausfüllten. Nur unfreundliche Rüffel, 

keinerlei Ililfe gegenüber den visabeantr agenC:en G ästen. Ich schämte 

mich. Als d ann der Vorgesetzte hinter seinem breiten Schr eibtisch 

herumschrie : Warum die özkaya zehn Tage in <ler Schweiz beantrage, 

obwohl sie doch nur an z1,ei Tagen in Basel tätig se i ,  und ihr nicht 

mehr als höchstens, aber allerhöchstens vier Tage für das Visum zu-



gestand, da begriff ich Naylas r,renzenlosen l:aß auf <liese kleinka

rierten Stempelschwinger, die es sich zur ilauptaufgabe gemacht zu 

haben scheinen, ihre Grenzen zu überschreiten und speziell türki
sche Staatsangehörige zu kujonieren, damit sie die Grenzen ihres 
Schweizer Landes nicht überschreiten. W. G. 

EIN JAHR DABEI 

ANDREA HESS 

Darstellerin 
im �ünchner Crüppel Cabaret 

Mitglied seit 1 9 8 6  

Krankenpfle�eschülerin 

Im November 1 9 8 6  stieß ich zum Münchner Crüppel Cabaret, als ich 

für Heidi Kaiser einsprang. Nun galt es, meine Begeisterung für 
diese Idee des Theaters in Engagement umzusetzen. �eine Premiere 
sollte in eineinhalb Monaten im TamS Thec1ter am Sozialamt in /-lün
chen stattfinden. Ich hatte viele verschiedene Rollen zu lernen und 

zu proben. Die Realität, die behinderten Menschen im Alltag begeg
net und die wir durch unsere Sketche ins Bewußtsein bringen wollen, 
so mußte ich seit dem letzten Jahr lernen, macht auch vor Theatern 
nicht halt. Es ist mitunter schwierig, Spielstätten zu finden, die 
baulich geeignet sind , behinderten narst ellern einen Au ftritt und 
behinderten Zuschauern den Zutritt zu ermöglichen. 9och es freut 
mich immer wieder, mit der Gruppe an solchen wiclrigen Ur1stiinden zu 
wachsen und unsere Kräfte daran zu �essen. Nit de� fünfj ührieen Be
stehen des �!ünchner Crüppel Cabarets feiere ich meine einjährige 
Zugehörigkeit zu der Gruppe. 



C! IRI STOF STOLLE 

Oarstc l l c r  unJ Texter  

im  t'.i.:nchner Cri!ppel C.1baret  

f ii t 1: lied se i t  1 9 3 6  

An�ehencl c r  S o lokab a rettist 

DEN GLO!llffINSCl!\fl PS llES Ir.GT 

Ein Abend im J anuar 1 9 8 7 .  Wir spie len im TamS Theater a� Sozial amt 

unser drittes Programm "Die Rückkehr der Rol lpertinger". ll'ir tref

fen un s wie irnrrer e ine Stunde vor <ler Aufführung zur Vorbereitung 

und einer kurzen f.esprechung. Es ist. kalt  ir.'. Zuscha uerraur,, unc; auf 

der Bühne. Die Heizung läuft zwar auf vol l e n  Touren, abe r  es ver-

geht einige Z e it, bis sie spi",rbare härme verbreitet. Zur inneren 

Erwärmu�g der Dars tel ler hat eine mitfühlende TamS-�:itarbeiterin 

G l ühwein zubereitet. Das kräftige Getränk schmeckt he rv..orrai;end. 

Wir s ind im �u durchgewärmt - und werden im�er be schwin gter. 

Ich stehe hinter der Bühne. Die rusik der Anfangsszene verklingt. 

Es ist kurz vor :r, einem Auftritt. Die 1-:irkun?, des G l iihweins hat 

leider iFmer noch nicht nachgelassen. Ich trete auf die dunkle 

Bühne ;md vers amm l e  mich hinter rieinem Stehpult. Das Licht geht an. 

Dummerweise sind die Scheinwerfer heute hel ler a l s  sonst. AuP.erder,i 

wüßte ich gerne, wie mein Vortrar beginnt. Die Zettel sind mir 

durche i nandergeraten. Ach j a ,  die Bri l l e  muß ich j a  noch aufsetzen. 

Können die clen  verdarr,mten Scheinwerfer nicht schwiicher machen? Wa

rum ist es denn so heiß hier oben? Ich versuche, mich zu konzen

trieren. Aus dem Nebel tauchen zwei Wor t e  auf: "Verehrtes Auditori

um • . .  " - ja ,  das ist der Anfang ! Der Vortrag läuft. Ich hahe den 

G l ühwein besiegt. Hoffentlich hats keiner bemerkt. 



BO WIE BOCHUM 

HANS BRUNNER 

Darsteller 

im Münchner Crüppel Cabaret 

Mitglied seit 1 9 8 4  

Medizinstudent 

Weltmeister im Luftgewehrschießep 

behinderter Schützen 

6. Oktober 1984,  fünf Uhr früh. Wir sind alle im Bus auf dem Weg 

nach Bochum. Das fängt j a  gut an, mein erstes Gastspiel mit dem 
Münchner Crüppel Cabaret. Nach zwei Wochen intensiver Endproben ga

stieren wir vor unserer Münchner Premiere mit dem Programm "Schlag
zeilen krüppeldick'' im Rahmen des Herbstuniversitätsfestivals an 
der Ruhruniversität. Viel früher, als man uns erwartet, kommen wir 

in Bochum an. Die Müdigkeit wird mit viel Kaffee bekämpft. Es ist 
mordsviel los an der Herbst-Uni. Unser von behinderten Studenten 
organ1s1ertes Gastspiel hat zwei gleichzeitig laufende Rock-Konzer

te zur Konkurrenz. Die Organisatoren sind deshalb leicht nervös. 

Werden Renügend Leute in unsere Vorstellung kommen? Schließlich 
treten wir in einem kahlen �örsaal auf, der ca. 1 000 Leute faßt. 

Improvisa tion ist alles. In kürzester Zeit haben unsere Techniker 
mit Hilfe einiger Stuclenten das Dozentenpodi11m in eine Bi\hne ver
wandelt. Cut 400 Zuschauer wollen immerhin unsere Vorstellun� sehen 
Sie sind be.o:eistert 11nc bedenken uns rr.it frenetischem neifa1l. Bel„ 
U�ziehen und zusammenpacken meiner Requisiten steht plötzlich ein 

-Student neben mir und meint anerkennencl: "Ihr klinnt j :i richti� 
hochdeutsch sprechen". Ich war ziemlich iiberr;ischt. ! f alten die d a  
oben uns hier unten ei gentli ch alle für llinterwäl<ller oder was? I ch 
plaube, wir konnten die Hochurr:er Studenten mit unserem Pro ?,ramm da
.von überzeugen, daß da, wo wir herkommen, nicht alle zwanrslHufiß 
schwarz sein müssen, aber schwarzen !Junior haben können. 



�10'-:IKA ilA l t:r.  

Vcrfol!•.crin 

im �Hincilner Criippel Cabaret 
r.! iti;licd seit 1984  

Elektroassistentin 

VERFOLGER FOLGT V[RFOLGERIN 

1·:enn Leute im Programmheft das V!ort "Verfolger" lesen , l,eschleicht 

sie unter Umständen ein unangenehmes Gefül1l. Wer soll da verfolgt 

werden? Und warum? V ielleicht sie selber? Und warum steht da "Ver
folger'' und dahinter der Name einer Person weiblichen Geschlechts? 
Ist da etwa Se xismus im Spiel? 
Nein, Monika bedient lediglich ein Gerät, das :üs "Verfolger" be

zeichnet wird, weil raan/frau mit diesem speziell konstruierten 
Scheinwerfer die Darsteller auf der Dühne bei ihren Gängen und 

Fahrten mit einem enger oder weiter gebündelten Lichtstrahl so ver

folgen kann, daß sie immer im Licht bleiben, es sei denn, die Per
son am Verfolger kann dem Bühne nr,eschehen nicht folgen und zielt 
daneben. In diesem Falle ist der Verfolger kein Verfolger mehr . Und 
eine Rüge des Darstellervolks ist die Folge. Denn wenn die Person am 

Verfolger den erfolgten Verabredungen nicht auf dem Fuße folgt, hat 
das zur Folr,e, daß die Darsteller auf der �Ohne im Dunkeln stehen. 
Folglich muß der Verfolger voll konzentriert durch die Person, die 
ihn bedient, geführt werden. W . G. 



EINE TOLLE TRUPPE 

WERNER GEIFRIG 

Haupttexter und Regisseur 

im Münchner Crilppel Cabaret 

Freier Schriftsteller 

und Regisseur 

Wenn sich die Darsteller hinter der Rü hne auf engstem Raum mit ihren 

Requisiten eineerichtet haben, Werner die für ihn zunächst fremde 
Licht- und Tonanlage voll im Griff und die Lichteinstellungen für 
die einzelnen Szenen ausgeklügelt, Ralph mit verglimmender Kippe 
zwischen den Lippen die letzten kni f fligen Bühnentricks installiert 
und die Leiter weggestellt hat; wenn die Vorstellung läuft und An
drea i hre Füße n i c ht unter dem Stu hl versteckt, Gerti nic ht i hre 
Kopfbedeckung als Nonne verpessen hat, J0rgen und S tefan den Tisch 
genau auf die Markierung gestellt, Susanne ihr unvergleichliches : 
"Das mar, sie nicht" gesagt, C hristof seinen Glühweinschwips besiegt, 
Nayla i hr levantinisc hes Te�perament auf der Bühne hat aufblitzen 
lassen, Elen;;, irgenwo im Zuschauerrau� an die \'land gelehnt, Hans, 

Renate und Rolf in Monikas genau gezirkeltem Verfol gerkegel einen 
makell osen H i e-Spender-Tanz hat hinlegen sehen ; wenn sie alle auf 
der Bühne erschöpft und versch�itzt den �ohlverd ienten Applaus des 
Publikums entcegengenommen, die Rahne nbcertiumt und alle Requisiten 
in den Bus verstaut haben ; wenn wir zusawmen �it unserem Puhlikum 
an einem oder �ehreren Tischen zt1m Essen, Trinken und Miteinanderre
den versammelt sind, Rolf die Gare nachzUhlt und einsackt, Nayla mit 
einem der hübsc hesten Zuschauer flirtet, Werner und R,1lp h  sici1 zu
prosten, weil technisch wie�er e inmal nllcs clatt gelau fen ist, Rcna
te und C hristof weltvergessen miteinander knutschen, �on ika eine�, 

Zuschauer i hre interessanten Pfa�f inc'.ergesc hic:i ten erzähl t, 1,ähren<l 



i h r  l ! ,rns d i e h c if'.en ! l i.n:b c c rc n  vom i:-i s l ii f fc l t ,  f: J c n.:i m i t  dem Vcr
� n s t :i ] t e r  gerade Cih c r  ,lc11 n ä c h s ten k1s t s ;1 i e l t e r:n i n  v e rhande l t  1 1 11<1 
l't i r  e i nen l i ebev o l l e n  i> l i ck !'Önn t ,  . J i : r;:•�n :i i t  s e i ne;,; Spa :;he t t i 
T r i ck e r fo l ,; re i ch C e r t i  n e rv t. ,  i\11-i rcu s i ch kühn i li r  z1, e i te s  h i e r  
b e s te l l t ,  Ste fan m i t  Gent len:.:i11 - G e s t i k  e i nen B i ssen  zum !'.un,1 e führt 
und Susanne e i n e r  Zuschaue r i n  Jen  W i t z  m i t  dem  b r ennenden ! laus und 
Je :•: R o l l s tu!ll fah r � r  K l .ius z u  e rklären  versuch t , J a n n ,  j J  <l.:inn l ehne 
ich  mich c n t s p.:innt z u rü ck , ere i fc zu � e i nem R i e r r l a s ,  t r i nk e  e i n e n  
küh len  Schluck unJ d e n k e  b e i  lil i r :  E i n e  t o l l e  Trt1pjle . 

r"-'.;· -=···=· ··�=-=··-====·=;:?" 

t 
Das Münchner Crüppel Cabaret 

präsentiert: 

�(�(�1s�) e0@2h 
�@��q7 80W 

Im Buchhandel crhältl:1ch für m,: 6 ,80 

D:'ls t\nf.mg Jrr .11.:l1t1l�n J.ihrc W..'gru11dch: 
1\1ündmi.:r Crlippd C:ih:1rc1 nucht von �11.:h rcdcn. 
Und es bezieht scinc Aufmcrkumkcit n1d1t  crv.•;i 
dadurch, J::aß hi,:r wieder ein �ut i:;cmc-inicr Thcr:i• 
pic:ms::aci versucht worden w:irc. Nc111. hier bieten 

- 1 Bchindcnc 1"115:'lmmcn mit Nichtbchindcn.:n cm 
hochkl.us;gc:s K.1Uouc:t1progr:1,1m - w;1s zuk1zr 
durch die: Zucrkennuni.: des Schw:abingc:r Kunst• 
prcisc:s gewürdigt wurde. Wer ihre: l'rogr.1mmc: gc• 
sehen (oder ihre: Tc:i.:te gelesen) hat, der crkcnm, 
d.1ß der Sinn für Humor und S;irnc wenig mir kor• 
perlichcr oder geistiger Unvcrschnhc:ic zu mn h.1c. 

,rhlt- , 
-

:ffliincbner 
Qtrüpprl QCabaret 

Eine Tex tsammlung von Wcrn<:r Ge ifrig. die z u r  l 'O icht lck t ü rc 

in d�n Schulen werden sol l te .  S a t i rc1 1 , d ie  1111s. d ie  wir  u 1 1s  fi.ir 

gesund ,  u11crsetz l ich.  u nsterbl ich u 1 1 d vor a l lem fi.ir unvcr lctz

l ich ha l ten ,  unter  d ie  dicke Haut  gchrn sol l te 1 1 .  Das  13uch b 1 1 1 1  

gekauft werden. wie schön.  wenn es n u r  rn n :i hernd den Erfol i; 

von \Va l l ra ffs «Ganz  unten«  hä t te .  

Die ter  H i l ddi randt 



Die folgenden Ensemb lemitgl ieder haben das Profil des ;,mnchner 
Crüppel Cabaret wesentlich mit geprägt , mußten j edoch aüs gesund
heitlichen oder beruflichen Gründen ausscheiden : 

PETER RADTKE 
BURKHARD WOLF 

ANNELIES JENTSCII 
ALOIS AICHER 
HEIDI KAI SER 

Ihnen sind wir ebenso zu Dank verpflichtet wie den an den Vorstel
lungen beteiligten Musikern : Nathalie Gram (Schlagzeug) ,Hichael Day
er (Baß) , Pe�er Gram (Schlagzeug) und Rudi Schießl (Baß) . 

Für ihre kollegiale Hilfe danken wir der Maskenbildnerin Hannelore 
Faber , dem Bühnenbildn_er Arno Scholz , dem Schauspieler Felix von 
Manteuffel sowie den Beleuchtungsmeistern Klaus Welz und Stephen 
Schmid. 

Für die unterschiedlichsten Hilfeleistungen danken wir ferner : 
Brita Graef , Elke Virginia Koch , Monika Klett , Petr a Lüdecke , 
Brigitte Matkowski ,  Elisabeth Michel , Wolfgang Rappl , Werner 
Sch lumpp , Hans Peter Schmidt und Hanni St fo.melmeier. 

STIFTUNG PFENNIGPARADE 
WKM Werkstatt für Körperbehinderte GmbH · Technische Rehabi litatio·nsmittel 

LUCKY . MÜNCHNER BETT 

Neue Technik aus München 
Rollstühle für Behinderte, jugendliche u. Senioren 
Modelle: comfort. special, junior, sport 

11 _ _..j 
--;,. 

. . . --· · ··- •· - •- - - • - - - · · · 1 St 
..ßghabilltatlonsbett" mit Wohnraumcharakter 
Höhe, Kopf- und Belntell stufenlos verstellbar. Ci
Die Alternative - ein Knopfdruck genügt! "! _ -

Beratung · Verkauf · Betreuung durch Ihren Orthopädie-Fachhändler! 

Information: WKM Techn. Reha-Mittel, Barlachstr. 16, 8000 München 40, Tel. 089/3 06 16-469 



FÜNF JAHRE 

ßlüntbner 
QCrüppel etabaret 

08. 02 . 1 9 82  Gründung des Münchner Crüppel Cabarets als freie Thea
tergruppe nach mehrmonatiger Zusammenarbeit. 

1 8. 03. 1 98 3  Premiere des Programms "Sozial lästig" im Comed ia Thea
ter im Forum 2 in München. Weitere Vorstellungen fan
den bei den Stadttei lwochen in Neuhausen und im Rahmen 
des Internationalen Münchner Theaterfestiva ls statt. 
Gastspiele wurden u. a. in Neuburg an der Donau , Lands
hut ,  Regensburg , Marburg , Mannheim und Berl in und bei 
Festivals in Göttingen und Hannover gegeben. Die 
Münchner AK F i lm Produktion drehte einen 45 minütigen 
Dokumentarfi lm über die Arbeit des Münchner Crüppel 
Cabarets. 

2 3. 07. 1 9 84 Das Münchner Crilppel Cabaret nimmt die Form eines ein
getragenen Vereins an , der als gemeinnützig anerkannt 
wird. 

1 6. 1 1 . 1 9 84 Premiere des Programms "Schlagzeilen krüppeldick" im 
TiK Theater in der Kreide in München. Weitere Vorstel
lungen wurden im großen Hörsaal der Technischen Univer
sität , im Theater Rechts der Isar , im Comedia Theater , 
bei den Stadtteilwochen im Hasenbergl  sowie in der 
B lack Box im Gasteig gegeben. Gastspiele fanden u. a. 
statt in Neuburg an der Donau , Schweinfurt , Nürnberg ,  
Reutl ingen , Bal ingen und Frankfurt und im Rahmen von 
Fest ivals in Erlangen , Ingolstad t ,  Burghausen und Bo
chum. 

30. 05. 1 986 Premiere des Prograwms "Die Rückkehr der Rol lpertinger" 
im Rahmen der Wiener Festwochen. In München wurde das 
Programm im Comed ia Theater sowie im TamS Theater am 
Sozialamt aufgeführt. Gastspiele fanden u. a. statt in 
Garching , Regensburg , Hamburg ,  Basel , Krefeld , Zürich 
und Berlin und im Rahmen von Festivals in Mosbach , 
Linz und Vi l lach. 

1 7. 09. 1 986  Dem Münchner Crüppel Cabaret wird der Schwabinger Kunst
preis für darstel lende Kunst zuerkannt. 

09. 09. 1 9 8 7  Erscheinen des Buches Das Münchner Crüppel Cabaret prä
sentiert "Neues aus Rollywood " im Rowohlt Taschenbuch
Verlag. 

1 2. 1 1 . 1 987  Premiere der Jubi läums-Show mit dem Titel "Krückblende" 
im TiK  Theater in der Kreide in i•fünchen. 




